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Zweites Krisenjahr 
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Im Sommer dachten noch etliche, die Pandemie sei fast überstanden. Im 

Herbst hat sie sich jedoch mit voller Wucht zurückgemeldet, sodass in 

Deutschland Anfang Dezember so viele Menschen wegen Covid hospita-

lisiert waren wie nie zuvor. Die Folgen spüren derzeit viele Unternehmen 

heftig: hohe Krankenstände, 3G am Arbeitsplatz, erneuter Rückzug ins 

Home Office, angespannte Kunden und Mitarbeiter und ein bedrohlicher 

Materialmangel an allen Ecken und Enden. 

 

Solche Probleme machen das Arbeiten und Managen gerade sehr fordernd. Ständig müssen Pläne geändert werden 

und dennoch kommen keine zuverlässigen Ergebnisse zustande. Es ist vor allem nicht absehbar, wann mal wieder 

„ein Gang zurückgeschaltet“ werden kann. Diese dauerhafte Anspannung zehrt an den Nerven und den körper-

lichen Kräften. In solchen Situationen tut es gut, wenn man zumindest jemandem sein Leid klagen kann, der das 

auch ernst nimmt. Es zählt zu den Aufgaben von Beratern, auch in diesen Situationen ein offenes Ohr für die Klien-

ten zu haben, den Kunden mit ernsthaftem Interesse für ihre Probleme zuzuhören und zu versuchen, Zuspruch zu 

geben, der den Menschen hilft. Ein Zuhören voll Empathie und Wohlwollen, voll Hilfsbereitschaft und Verständnis. 

Das gilt auch dann, wenn die geschilderten Probleme dem ein oder anderen banal erscheinen mögen oder wenn 

man das gleiche Thema bereits vorher bei fünf anderen Kunden gehört hat („Wir bekommen einfach kein Rohmate-

rial.“). Und vielleicht entsteht durch die Perspektive von außen auch eine unerwartete Lösungsmöglichkeit. 

 

Fast immer ist aber möglich, in solch schwierigen Situationen eine gewisse psychische Entlastung zu ermöglichen. 

Eine Spirale von schlechten Nachrichten, Problemen und Hoffnungslosigkeit aus eigener Kraft zu durchbrechen, 

gelingt nur sehr krisenfesten Personen, Teams oder Organisationen. Ein Coach oder Consultant kann hier mit Impul-

sen von außen helfen. Allein die Tatsache, in der Not gesehen und ernst genommen zu werden, ist schon eine posi-

tive Zuwendung (in der Transaktionsanalyse „Stroke“ genannt), die der Mensch für eine ausgeglichene Psyche 

braucht. Den Emotionen angemessenen Raum zu geben ist ebenfalls ein gesunder Weg aus schweren Phasen, 

damit aus der Krise um einen herum nicht eine innere Krise entsteht, die zur Antriebslosigkeit führt. 

 

In den letzten Monaten wurden uns vielerlei Probleme erzählt. Aus Respekt und als Hilfestellung listen wir näch-

stehend derzeit häufig vorkommende Schwierigkeiten auf. Die Punkte sollen den Betroffenen zeigen, dass sich die 

Themen bei so vielen gleichen. Sie sollen ihnen die Gewissheit geben, dass andere diese Probleme ebenso meistern 

müssen. Es soll eine Wertschätzung der Menschen und ihrer Probleme sein, denn kein Problem ist in Krisenzeiten 

zu banal, zu klein oder zu gering. Viele sind es auch gar nicht, sondern bedrohen sogar die Existenz. Es gilt, in Krisen 

jede Schwierigkeit ernst zu nehmen, möge sie dem ein oder anderen auch nichtig erscheinen. Für die Menschen in 

den jeweiligen Situationen sind sie es eben nicht. Deshalb gebührt ihnen dann auch unsere volle Aufmerksamkeit. 

 

• Die Kunden/Mitarbeiter/Behör-

den wissen nicht, was sie wollen. 

• Die Kunden verschieben einfach 

die Bestellungen nach hinten.  

• Wir bekommen kein Material, 

und wenn, dann viel zu spät. 

• Wir arbeiten rund um die Uhr 

und verdienen auch nicht mehr. 

• Die Corona-Auflagen sind in der 

Praxis nicht umsetzbar. 

• Die Mitarbeiter verkriechen sich 

im Home Office. 

• Die Politiker haben keine Ah-

nung, wie es wirklich zugeht. 

• Unsere Chefs entscheiden nicht, 

alles steht irgendwie still. 

• Die Leute kündigen, weil sie 

überall Jobs bekommen. 

• Wir müssen mit Preiserhöhun-

gen um bis zu 300% kämpfen. 

• Man muss die Mitarbeiter mit 

Samthandschuhen anfassen. 

• Die Geschäftsführung lässt uns 

mit unseren Problemen allein. 

• Kunden fragen laufend an und 

bestellen dann aber nichts. 

• Jetzt rutschen wir schon wieder 

in die Kurzarbeit. 

• Unsere Leute sind mit den 

Nerven am Ende. 

• Unsere Lieferanten sind 

unzuverlässig. 

• Das mit den Masken geht uns 

furchtbar auf die Nerven. 

• Manche Mitarbeiter sind 

undankbar und merken gar 

nicht, was wir alles für sie tun. 

• Dem Chef kann man es seit Co-

rona nicht mehr recht machen. 

• Keiner sieht, was wir hier Tag für 

Tag leisten, es gib keinen Dank. 

• Wir können einfach nicht mehr. 
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